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Einleitung 

Bis dato konnten negative Effekte der COVID-19 Pandemie auf die mentale Gesundheit von 

Kindern und Jugendlichen (KuJ) sowie unterschiedliche Effekte auf ihre körperliche Aktivität 

(KA) nachgewiesen werden (Ravens-Sieberer et al., 2022; Schmidt et al., 2021). Ein Zu-

sammenhang von mentaler Gesundheit und KA konnte vor allem in Zeiten restriktiver Be-

schränkungen nachgewiesen werden (Marconcin et al., 2022). Wie KuJ in Bezug auf diese 

Parameter in Phasen mit weniger Beschränkungen reagierten, ist jedoch kaum erforscht.  

Methode 

In einer Querschnittsbefragung während schrittweiser Lockerungen der Maßnahmen (Mai – 

Juni 2021) wurden 1293 KuJ (MAlter = 11.0) in ländlichen Regionen Niedersachsens befragt. 

Erfasst wurden u.a. die KA, Stress-Symptome, das Wohlbefinden der KuJ sowie Kontext-

variablen. Die Daten zur KA sowie zum Stress und zum Wohlbefinden wurden mit repräsen-

tativen Vergleichs- bzw. Normdaten verglichen. Zur Analyse des Zusammenhangs wurde 

ein Regressionsmodell berechnet.  

Ergebnisse 

Es zeigte sich, dass die KA der KuJ höher war als die durchschnittliche KA von KuJ im 

zweiten Lockdown sowie vor der Pandemie, jedoch geringer als die KA im ersten Lockdown. 

Zudem waren die KuJ signifikant trauriger (0.28 ≤ d ≤ 0.42) und fühlten sich signifikant we-

niger wohl als KuJ durchschnittlich vor der Pandemie (-0.57 ≤ d ≤ -0.99). Darüber hinaus 

zeigte sich, dass das Alter negativ ( = -.11) und die Traurigkeit sowie das Wohlbefinden 

positiv mit der KA der KuJ assoziiert war ( = .10,  = .11).  

Diskussion 

Die Ergebnisse zeigen, dass KuJ die schrittweisen Öffnungen des Sportsystem für mehr 

körperliche Aktivität nutzen, ihre mentale Gesundheit jedoch nach wie vor schlecht ist. Dar-

über hinaus scheint ein Teil der KuJ körperliche Aktivität als Coping-Strategie einzusetzen.  
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